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Montag, den 30. Mai. 
Das „Danziger Dampfhoot“ erſcheint 
gli Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


ounementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


dpigerd 


Dip ie Auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfbool 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


dnn DAMPFBOOT. 
betrz Das Abonnement pro Juni 
Au hier wie auswärts 10 Sgr. 
Weerswürtige wollen den Betrag 
Sn unsere Expedition fr. einsenden. 


Celegrapuſſche Depeſchen. 
dan 8 ien, Sonntag, 29. Mai. 
Ne onntagsblatt der „Conſtitutionellen Oeſter⸗ 
W de eitung“ enthält ein Telegramm aus 
Augen des Inhalts, daß in der geſtrigen Konfe⸗ 
micht ug die Bevollmächtigten der deutſchen Groß⸗ 
N Meng, te beſtimmten Propofitionen vorlegten und 
abe, einen Vermittelungsvorſchlag einbrachte, 
dung n die Vertreter Dänemarks ohne Ermächti⸗ 
irgend welchen Vorſchlägen erſchienen waren. 
egenülß Dresden, Sonnabend 28. Mai. 
legen er den in verſchiedenen Zeitungen aufgetre⸗ 
r Ertläcrichten iſt das „Dresdner Journal“ zu 
the, Tg ermächtigt, daß der Staatsminiſter 
N Beuſt fih in Paris durchaus nicht mit 
Aber lungen über den preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
dag beſchäftigt hat. 
Ge die eimar, Sonnabend 28. Mai. 
b. dt „Weimarſche Zeitung“ mittheilt, ſind die 
. 2 Oeſterreichs und Preußens inſtruirt wor⸗ 
ag Me er heutigen Sitzung der Konferenz den An- 
lalbeſon ellen, daß der Erbprinz von Auguftenburg 
Rn. S a werde, feine Succeſſionsanſprüche bezüg⸗ 
N) un eswigs und Holſteins zu begründen. Oeſter⸗ 
N a Preußen hätten im Prinzipe nichts gegen 
Hey, ennung des Erbprinzen als Herzog von 
g Holſtein einzuwenden. 
für Seſſt aris, Sonnabend 28. Mai. 
N ton der Legislativen iſt durch eine ſehr ver⸗ 
Mo, gehaltene Rede des Präſidenten Herzogs 
d Dan geſchloſſen worden. 
Iten r heutige „Abendmoniteur“ enthält Nach⸗ 
Wierrelt Tunis vom 23. d. Der Stand der 
Meg gion war noch unverändert, indeſſen ein ge⸗ 
a weite daaſſen derſelben bemerkbar. Man hofft, 
r durüg Conceſſionen die Aufſtändiſchen zu dem 
N h & ühren werden. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
\ aſtantinopel hat von der Pforte die Ver⸗ 
die die alten , daß den türkiſchen Agenten in 
ach franz ſnſtruttion ertheilt worden ſei, ſich mit 
wen — Agenten in vollſtändiges Einver⸗ 
e en 


Lo 


N g 

a, bir don, Sonnabend 28. Mai. 

Ceſal spe aus Peru eingetroffenen Nachrichten 

der adten niſche Flotte in Folge der dem ſpauiſchen 

die Gi Ber Olozary Mazarredo in Lima ſeitens 

Per dünn, ag von Peru widerfahrenen Behandlung 

K bet, Jaſeln (an der ſüdweſtlichen Küſte von 

Bat in Der dortige peruvianiſche Gouverneur 

Ni, 9 der e Offizieren gefangen genommen. Der 

til war panier, die peruvianiſche Flotte zu ver⸗ 
Ste ae wißglückt. In Folge dieſer Ereigniſſe 

Je Aufregung in Callao. 
5 


don uf. Berlin, 29. Mai. 

fin, Sof, namentlich die Königin und der 
h ven von Anfang an mit warmer Sym⸗ 
Derr und Br 0 des Herzogs Friedrich VIII. zuge⸗ 
denn 8 Ni 9. batte längſt die Einſetzung des 

ni echt als einzige Löſung bezeichnet, 
; verhi Uungen von bekannter Seite 
Ppelt e ringen hätten. Natürlich iſt man 
geweſen mit Orſterreich den 


Schritt thun zu können. Es fehlt zwar nicht an 
Stimmen, welche behaupten wollen die Schwenkung 
Oeſterreichs ſtehe mit der Zolleinigung Oeſterreichs 
und Bayerns und mit dem drohenden Verluſte allen 
Einfluſſes Oeſterreichs auf die Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten im Zuſammenhange. Herr v. Beuſt iſt nach 
Allem, was man hört, mit Glück in Paris thätig 
geweſen. Es wird verſichert, daß Oeſterreich und 
Preußen auf der Conferenz die Selbſtſtändigkeit 
Holſteins und Schleswigs und die Trennung von 
Dänemark verlangen, dagegen bereit ſein werden, 
Theile des letztgenannten Herzogthumes gegen Lauen⸗ 
burg abzutreten und zwar ſollen noch Unterhandlun— 
gen ſchweben, ob die Theilung nach Sprache und 
Nationalität oder nach ſtrategiſchen Rückſichten be⸗ 
ſtimmt werden ſoll. Uebrigens leuchtet wohl die 
Anſicht durch, daß eine Theilung eben ſo wenig 
praktiſch ausführbar fein werde, als die Perſonal— 
union, wenn auf Antrag des Bundestagsvertreters 
und Frankreichs die Befragung der Herzogthümer 
augenommen werden ſoll. — Die Arnim'ſche Adreſſe 
wird jetzt in den Häuſern zur Unterſchrift vorgelegt. 
Man will wiſſen, daß der vorſichtige Graf Arnim 
auch über ſeine Anrede bei Ueberreichung der Adreſſe 
Informationen eingeholt und dieſe danach modifieirt 
habe. 

— Das Comité zur Verpflegung durchpaſſirender 
Verwundeter in Berlin (Hotel de Rome) hat aus 
Anlaß des Sieges bei Düppel und der Heimkehr des 
Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl vom 
Kriegsſchauplatze zwei Stiftungen begründet in der 
Art und zu dem Zwecke, daß für zehn Söhne und 


zehn Töchter von in Schleswig und Jütland im 


Kampfe vor dem Feinde gefallenen oder an den er⸗ 
haltenen Wunden geſtorbenen preußiſchen Kriegern je 
50 Thlr. auf Zinſeszins angelegt werden. Das für 
jeden Beneficiaten angeſammelte Kapital wird ihm 
nach erreichter Volljährigkeit beziehungsweiſe bei der 
Verheirathung ausgezahlt. Die Stiftung für Knaben 
iſt als Filiale dem Kronprinzenfonds überwieſen, die 
Stiftung für Mädchen aber dem Prinzen beziehungs⸗ 
weiſe der Prinzeſſin Friedrich Karl dedicirt und ihr 
unter deren Genehmigung der Name „Prinzeß-Maria⸗ 
Anna⸗Stiftung“ beigelegt. Deputationen des Comité 
hatten am Freitag Nachmittags die Ehre, dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Friedrich Karl die Stiftungs⸗ 
urkunden zu überreichen. Die hohen Protectoren der 
beiden Stiftungen werden die zur Theilnahme daran 
zu berufenden Kriegerwaiſen beſtimmen. 

Stettin, 28. Mai. Heute begiebt ſich der 
kommandirende General des V. Armeekorps General— 
Lieutenant von Steinmetz, zur Uebernahme ſeines 
Kommando's von hier nach Poſen. 

— 29. Mai. Die Leiche des im Lazareth zu 
Rinkenis in Schleswig an feinen Wunden verftors 
benen Reſerviſten Holk, vom 60. Infanterie-Regi⸗ 
ment, welche auf Veranlaſſung des Vaters hieher 
befördert iſt, wurde geſtern Nachmittag mit allen 
militäriſchen Ehren auf dem „Neuen Kirch— 
hofe“ beftattet. Dem Sarge, welchem das Muſik— 
korps des Königsregiments mit einem Piket deſſelben 
Regiments voraufging, folgten außer den Verwandten und 
Freunden des Verſtorbenen und vielen andern Theil⸗ 
nehmenden des Bürgerſtandes der Diviſionskommandeur 
und der Feſtungskommandant, viele Stabs- und 
andere Offiziere, ſowie zahlreiche Mannſchaften von 
allen Truppentheilen der hieſigen Garniſon. Die 
Grabrede hielt der Diviſionsprediger Brand. Am 
Schluſſe derſelben wurden drei Ehrenſalven gegeben. 


Stargard i. Pom., 26. Mai. Bei dem geſtern 
Nachmittag von Poſen nach hier kommenden Perſonen⸗ 
zuge hätte ſich leicht wieder ein Unglück ereignen 
können. Auf der Strecke zwiſchen Woldenberg und 
Auguſtwalde, und zwar zwiſchen Bude 51 und 50, 
bemerkte der Lokomotivführer, daß ein Stück von dem 
Reifen des linken Triebrades der Maſchine losſprang. 
Sofort gab derſelbe das Signal zum Bremſen und 
wurde der Zug, obgleich er ſich in ſchneller Bewe⸗ 
gung befand, bald zum Stehen gebracht. Die auf⸗ 
merkſamen Beamten hatten mit folder Kraft gebremſt, 
daß die vordere ſtarke Bremsvorrichtung des Pack⸗ 
wagens durchgebrochen war. Bei Beſichtigung der 
Maſchine er gab ſich, daß nicht allein der ganze 
Reifen nach und nach ab, ſondern auch die Sohle 
und der Schlitten des erwähnten Rades durchgebrochen 
war; die zuerſt abgeſprungenen Reifenſtücke fand man 
200 Schritt hinter dem Zuge liegen. Beſchädigungen 
an den Wagen ſind nicht vorgekommen. Die von 
Arnswalde requirirte Reſervemaſchine ſchleppte den 
Zug bis nach Auguſtwalde, wo die defekt gewordene 
Maſchine ausgeſetzt wurde. In Folge dieſes Aufent⸗ 
haltes traf der Zug ſtatt um 5 Uhr 5 Min. erſt 
um 6 Uhr 35 Min. hier ein. — Bemerkenswerth 
iſt, daß der Führer des Zuges auch den Zug bei 
dem Unglücksfall am 16. Januar c. geführt hatte. 

Greifswald, 27. Mai. Eben iſt Herr 
Schulze-Delitzſch hier angekommen. Er wurde am 
Bahnhofe von einer ſehr großen Volksmenge begrüßt 
und von einer Deputation des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins nach ſeinem Quartier beim Landtagsabgeord⸗ 
neten Hinrichs begleitet. Dort empfing er die 
Mitglieder des Vereinstages und mehrere Deputatio⸗ 
nen, u. A. die der Greifswalder Schützengilde mit 
ihrem Schützenkönig an der Spitze, während die 
Greifswalder Sänger und ein Muſikkorps ihm ein 
Ständchen brachten. Später hielt er eine Anſprache 
an die vor dem Haufe Verſammelten über die po⸗ 
litiſche Lage Deutſchlands, welche mit Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Herr Schulze wird ſchon am 
Sonntag Mittag nach Stralſund abreiſen, ohne den 
Schlußberathungen des Vereinstages beizuwohnen. 

Altona, 24. Mai. Die heute erſchienene No. 
37 des „Geſetz- und Verordnungsblattes“ enthält 
nachſtehende Bekanntmachung der Bundeskommiſſaire 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg vom 
21. d. M.: „Zur Vermeidung von Zweifeln und 
zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens, 
ſo wie im Anſchluß an Unſere Bekanntmachung vom 
28. December 1863, beſtimmen Wir hierdurch, daß 
ſämmtliche Behörden des Herzogthums Holſtein, 
welche früher der Bezeichnung „Königliche“ ſich be⸗ 
dient, fortan die Bezeichnung „Herzogliche“ zu führen 
haben.“ Ferner enthält das Blatt ein Cirkulair der 
Herzoglichen Landesregierung zu Kiel vom 30. Mai 
an die Steuer» und Domanialhebungbehörden des 
Herzogthums Holſtein, betreffend die Einrichtung 
und pünktliche Einſendung der monatlichen Hebungs⸗ 
extracte, und eine Bekanntmachung derſelben Regie⸗ 
rung vom 17. Mai, betreffend die Beſtellung eines 
Stellvertreters des Landes⸗Marſch⸗ und Verpflegungs⸗ 
commiſſariats in Altona. 0 

Kopenhagen, 24. Mai. Die Zahl derjfeni⸗ 
gen, welche den ſofortigen Wiederausbruch des Krie⸗ 
ges nach Ablauf der vierwöchentlichen Waffenruhe 


für entſchieden halten, iſt im Zunehmen begriffen. 


Die Antwort des hieſigen Cabinets ſoll, entſprechend 
der feiner Zeit vom Conſeilspräſidenten Monrad 
ausgeſprochenen Anſicht, den Standpunkt feſthalten, 


daß die däniſche Regierung die Verpflichtungen von 
1851 und 52 nicht nur erfüllen wolle, ſofern fie 
dazu in den Stand geſetzt werde, ſondern auch über 
etwaige Modifikationen derſelben zu discutiren bereit 
ſei. Sie ſoll ferner feſthalten, daß der Krieg, wel⸗ 
cher beiden Theilen ſo große Opfer auferlegt habe, 
ein ungerechtfertigter geweſen ſei, da Dänemark ſich 
im Voraus zur Erfüllung der geſtellten Forderungen 
bereit erklärt habe. Es iſt dies auch der Standpunkt 
Englands und iſt wohl anzunehmen, daß die Hal⸗ 
tung des engliſchen Parlaments und des engliſchen 
Volkes, welche eine active Theilnahme dieſer Groß 
macht in ziemlich nahe Ausſicht ſtellt (2), wodurch 
ſich die Situation jedenfalls weſentlich verändern 
würde, nicht wenig dazu beigetragen haben, die Re⸗ 
gierung in der Politik des „Ausharrens“ zu ſtärken. 
Es findet dies hier, wo die Sehnſucht nach Frieden 
groß genng ift, doch ziemlich allgemeine Billigung. 
Es heißt auch, daß die Regierung beſchloſſen habe, 
ihre Bevollmächtigten von London zurückzuberufen, 
ſofern die deutſchen Mächte die von ihnen aufgeſtell⸗ 
ten Forderungen feſthalten. Man ſieht ſomit dem 
Auseinandergehen der Conferenz entgegen, wenn die 
deutſchen Mächte ihre Forderungen nicht wenigſtens 
herabſtimmen. Man nimmt an, daß die Dinge in 
Italien bei dem nahe bevorſtehenden Tode des Papſtes 
auch einer Wendung entgegengehen und daß die 
öſterreichiſche Flotte denn nicht nur keine Gelegenheit 
haben würde, ſich zu revangiren, ſondern auch ſchwer— 
lich länger im Stande ſein würde, eine etwaige Blo⸗ 
kade der Elbe und Weſer zu verhindern. Wie weit 
nun alles dieſes ſich bewahrheiten wird, oder neue 
Täuſchungen enthält, muß die Zeit lehren, wir haben 
nur die Stimmung zu kennzeichnen. 

Paris. Auf wie lange dieſe neue Phaſe der napoleo* 
niſchen Politik für echt und ſtichhaltig wird gelten 
dürfen, ob fie nicht vielleicht ein „leichter Verſuch“ 


ift, Oeſterreich zu hindern, wie es angekündigt, in. 


den Donaufürſtenthümern den geheimen Beſtrebungen 
Frankreichs und dem offenen Staatsſtreich entgegen 
zu treten, wer kann das wiſſen? Genug, der brüske 
Wechſel iſt da und er wird nun in die politiſche 
Rechnung mit aufzunehmen ſein. Wenn von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten behauptet wird, Frankreich ſei im 
Geheimen eines Sinnes mit dem Cabinet von St. 
James und trachte nur danach, die Verwirrung auf's 
Höchſte zu ſteigern, um ſchließlich England mit weni⸗ 
ger Umſtänden in's Schlepptau ſeiner eigenen Politik 
zu nehmen, die dann natürlich nicht zu Gunſten 
Deutſchlands ausfallen würde, ſo geht man — wie 
ich annehmen zu dürfen glaube — in diplomatiſcher 
Schwarzſeberei und Feinhörigkeit zu weit. Napo⸗ 
leon III. iſt zu alt und nicht mehr der Mann jener 
eiſernen Energie, die ihn ſonſt auszeichnete, um jetzt 
noch trotz der ſchlechten Finanzlage des Reiches ſich 
in eine ſo precaire Situation zu verſetzen, wie ein 
Krieg gegen das geſammte Deutſchland mit der immer- 
hin unſicheren Bundesgenoſſenſchaft Englands ſie her⸗ 
beiführen würde. Man denkt auch jetzt nicht an 
Annexirungen deutſcher Städte und Provinzen, die 
„gewiſſe Horcher an der Wand“ ſchon als auf 
200,000 Menſchen ſtipulirt, wiſſen wollten — aber 
man gefällt ſich wie von je in jener myſteriöſen, 
undurchdringbaren Rolle, die ohne daß man ſie als 
ſolche proklamirte, die vortheilhafteſte Politik „der 
freien Hand“ iſt. Kurzum, ich meine die Ueberzeu— 
gung hegen zu dürfen, daß man hier nicht an Krieg 
denkt, in Europa wie anderswo. Der an Umfang 
fortdauernd wachſende Aufſtand in Algier bereitet 
dem Gouvernement Unannehmlichkeiten genug. Gegen 
den engliſchen Conſul in Tunis ſoll beim britiſchen 
Cabinet von franzöſiſcher, offizieller Seite regelrechte 
Klage geführt worden ſein, weil der Sohn deſſelben 
den Aufſtändiſchen in Algier Waffen und Munition 
verkauft hat. Herr Wood, ſo heißt der Herr, war 
zur Zeit der Chriſtenmorde in Syrien engliſcher 
Conſul in Beyrut und ſchon dort und zu jener Zeit 
zeichnete er ſich durch ſeine eingefleiſchte Feindſelig— 
keit gegen Frankreich aus. Auf der andern Seite 
ſcheint man an überſeeiſchen Expeditionen gerade ge⸗ 
nug zu haben. So iſt die Frage von Cochinchina, 
die erſt jüngſt wieder im Corps legislatif Beſprechung 
fand, im Sinne des Aufgebens der dortigen Erobe⸗ 
rungen entſchieden worden. 

London, 22. Mai. Den Nachrichten vom 
amerikaniſchen Kriegsſchauplatz ſieht man 
hier natürlich mit großer Spannung entgegen. Ent⸗ 
ſchieden iſt wohl noch nichts. Die Gefechte am 5. 
und 6. in der „Wilderneß“ hatten inſofern einen 
günſtigen Ausgang für die Bundes truppen, als General 
Lee genöthigt wurde, feine dortigen Poſitionen auf 
zugeben und ſich weiter auf Richmond hin zurückzu⸗ 
ziehen, in welcher Richtung Grant ihm am 7. folgte. 
Präſident Lincoln hat denn auch wegen dieſer Erfolge 


Dankgebete angeordnet. Der Rückzug der Südlichen 
muß indeß in voller Ordnung ſtattgefunden haben, 
wenigſtens verſichert Lee in ſeiner Depeſche, daß er 
alle Angriffe Grant's abgeſchlagen habe. Doch geſteht 
er zu, große Verluſte gehabt zu haben; der bedeu⸗ 
tendſte iſt wohl der des General Longſtreet, der am 
6. ſchwer verwundet wurde. Bei Spotſylvania er⸗ 
folgte dann am 9. der zweite und jedenfalls furcht⸗ 
barere Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden großen 
Armeen. Die Schlacht wurde am 10. fortgeſetzt; 
am 11. war Waffenruhe. Einen entſcheidenden Sieg 
haben die Föderalen alſo jedenfalls nicht davon 
getragen; die letzten Nachrichten lauten, angeſichts 
des enormen Totalverluſtes von angeblich 40,000 
Mann, von dem in dem Newyorker Berichten die 
Rede iſt, eher ungünſtig als günſtig. 

— Die Nachricht der „Spen. Ztg.“, daß Eng⸗ 
land ſich bereit erklärt habe, den Vertrag von 1852 
fallen zu laſſen und die Vereinigung Südſchleswigs 
mit Holſtein zu einem unabhängigen Staate zu ge⸗ 
ſtalten, iſt wieder Waſſer auf die Mühle der Tory⸗ 
blätter, die ſich den Anſchein geben, als hielten ſie 
eine ſolche „Demüthigung Lord Ruſſels vor Herrn 
v. Bismarck“ für rein unmöglich, natürlich nur, um, 
wenn die Sache ſich beſtätigt, deſto luſtiger auf das 
Miniſterium losklopfen zu können. Unmöglich, ruft 
der „Herald“ hat ſich die engliſche Regierung ſchon 
zu etwas derartigem entſchieden, und die Deutſchen 
können ſich nur über uns luſtig machen wollen, wenn 
ſie behaupten, Lord Ruſſell habe den preußiſchen 
Plan gebilligt, bevor ihm derſelbe vorgeſchlagen wor— 
den iſt. In der That lieſt ſich die ganze Notiz als 
wäre fie dem „Kladderadatſch“ entlehnt. . . . Herr 
v. Bismark hat große Erfolge errungen, aber jenen 
Triumph, — den größten deſſen ein Staatsmann 
ſich rühmen könnte — hat er noch nicht erkämpft, 
aus der Nation, die ihm am bitterſten entgegen war 
und ihn aufs Haupt hätte ſchlagen können, ſein 
Werkzeug zu machen. Er muß doch wenigſtens noch 
eine Weile warten, ehe der Lord Ruſſel dahin bringt 
offen für die Vernichtung Dänemarks und die Be⸗ 
reicherung Preußens Partei zu ergreifen.“ Nicht ſo 
ſkeptiſch verhält ſich die liberale Preſſe zu der Nach⸗ 
richt. „Man kann natürlich nicht mit Beſtimmtheit 
prophezeien, ſagt „Daily News“, was die Conferenz 
in der nächſten Sitzung thun wird; aber wenn man 
den beſtimmten Behauptungen auswärtiger Blätter ſo 
wie beſtimmten heimiſchen Gerüchten trauen darf, fo 
ſcheinen die Befürchtungen derjenigen, die von Anfang 
an um Englands Ehre beſorgt waren, in Erfüllung 
zu gehen. Die im Conferenzmaſchine wäre demnach 
nur in Bewegung geſetzt worden, damit ſie Befehle 
aus Berlin empfange und die Decrete des Hrn, v. 
Bismarck regiſtrite. Nun während dies ohne Zwei⸗ 
fel eine Niederlage für alle neutralen Mächte wäre, 
würde die Schmach und Demüthigung mit beſonderer 
Wucht auf die Macht fallen, die für die Zuſammen⸗ 


berufung der Conferenz ausſchließlich verantwortlich 


iſt. Ohne die britiſche Regierung wäre gar keine 
Conferenz zuſammengekommen. Wir haben an der 
ganzen Angelegenheit von ihrem Urſprung an den 
Antheil genommen, haben in Kopenhagen einen Vor— 
ſchlag nach dem andern dringend vorgebracht, auf 
den dann die däniſche Regierung einging im Glau⸗ 
ben, daß wir ihr, wenn nicht im Felde, ſo doch am 
Berathungstiſch etwas mehr als blos moraliſchen 
Beiſtand leihen würden. Und Lord Palmerſton und 
Lord Ruſſell verdammten den Krieg als ungerecht 
und unverzeihlich und ließen ſich von weiteren Schriſt 
ten anſcheiuend uur durch die Verſicherung der deut— 
ſchen Mächte, daß fie den Londoner Vertrag refpec- 
tiren würdeu, zurückhalten. Wenn wir unter dieſen 
Umſtänden eine Zerſtückelung der däniſchen Monarchie 
annehmen oder möglicher Weiſe gar vorfchlagen, fo 
ſchlagen wir uns nicht nur gor ganz Europa ſelbſt 
auf den Mund, ſondern geben ganz unberufen einem 
bloßen Eroberungskriege unſere Billigung, der Ges 
waltthat und dem Unrecht unſere Sanction. ... 
Wenn wir auch beſchloſſen haben, dem Angreifer und 
Eroberer richt in den Weg zu treten, iſt ds denn 
deshalb nothwendig, daß wir ihm die Hand reichen 
und activen Beiſtand leihen, damit er ſei Werk voll 
ftändig ausführen könne? Das iſt es, was in die⸗ 
ſem Augenblick unſere Regierung zu thun in Gefahr 
ſchwebt ... Von der Nation iſt unſere Regierung 
nicht beauftragt oder ermächtigt zur Theilung Däne⸗ 
marks mitzuwirken. Sie darf eine ſolche Politik 
weder im Ober- noch im Unterhauſe in Vorſchlag 
bringen. Mit welchem Rechte verfolgt fie alſo in 
ihren auswärtigen Unterhandlungen einen Weg, den 
das Nationalgefühl verdammt, den ſie ſelbſt in 
wiederholten Erklärungen verdammt hat?“ 

— 25. Mai. Die „Morning Poſt“ druckt heute 
einen Depeſchenwechſel zwiſchen Lord Lyons und 


dieſe abſichtliche Beleidigung und erklärt, 


dem Präſidenten der confederi 1 
geſſerſon Davis, ab. Lord Lyons war ig wi 
Grafen Ruſſell inſtruirt worden, 
zu laſſen, daß die engliſche Regierung de England, 
die Ausrüſtung confederirter Kriegsſchiffe 5 en 
als die Neutralität verletzend, nich 
werde. Hierauf antwortet der Private. 
Herrn Davis: Der Präſident beauftragt w lub, 
Herrlichkeit zu bemerken, daß es mit der 
welche er einnimmt als der erſte Beamte eln 
von mehr als zwölf Millionen und erich un 
größeren Gebiete als das vereinigte Königer Be 
von Hülfsquellen, welche fie keinem Lande ben des 
unterordnen, nicht vereinbar iſt das Beſtre gritten 
Grafen Ruſſell, die wirkliche Exiſtenz der con, „ae 
Staaten zu ignoriren und ſie verächtli la en. 
genannt“ zu tituliren, ohne Proteſt hingehen * gegen 
Der Präfivent proteſtirt und remonſtrirt dae 


pee 

der Folge ein jegliches Schriftſtück, worin vie“ m 
wiederholen follte, unbeantwortet zurückſendet, PC 
Was den Auszug aus des Grafen Ruſſell er 
betrifft, ſo iſt der Präſident der Anſicht, da 1 nut 
J. M. Regierung angeführte Neutralitätsgru an di 
ein Deckmantel für wirkliche Feindſeligkeit 97 nich 
confederirten Staaten iſt. Der Präſident 7 5 daß 
umhin zu glauben, daß unter einer wirlich dab 
großbritanniſche Volk repräſentirenden Regieren 
ganze Gewicht und der ganze Einfluß vieſe . Frei 
unbedenklich in die Schaale der Principien ‚per! n 
heit und Unabhängigteit, für welche die Cenſen Re 
kämpfen, fallen würden. Bei einer derorle neten, 
gierung würde nicht das Schauspiel zu Tag guet 
wie jetzt, wo die gegenwärtige Regierun uten ber 
Majeſtät auf Wink und Geheiß der Ben fade“ 
Waſhingtoner Regierung die confederirten Jute, 
zu verfolgen ſucht, während ein Premier die d ihre 
genz eines Hauſes der Gemeinen beleidigt 1 che 
ſpottet, indem er die britiſchen Unterthanen u de 
Erlaubniß, nach den Vereinigten Staaten ugfli 
um gegen uns zu kämpfen, durch die klägliche tell 
entfchuldigte die große Nachfrage von Ar ne 
und der hohe Arbeitslohn zieht die Leute hin 5 
Der miniſterielle „Globe“ beſpricht dieſe hall 10 
in einem Leitartikel und bezeichnet deren Jh gte 
fo leidenſchaftlich und tactlos, daß man kaum 
könne, fie fei aus der Feder eines ſich feine! n 
wortlichkeit bewußten und an der Spitze e 
gierung ſtehenden Staatsmannes gefloſſen. 

i zrell 


— 23. Mai. Die conſervative Preſſe n 
allenthalben ein koſtſpieliger Luxus der re 3 
Claſſen. Das Zeug verkauft ſich nicht, 4 use! 
gewöhnlich den Stempel der Geiſtesarmuth 
kennbar an der Stirn, daß es dem un 
Publikum nicht leſenswerth erſcheint. 
der Preſſe iſt der Fortſchritt, ihm verde ſie 
Exiſtenz und ihn muß ſie vertreten, wenn ven Va 
haben will. Daher koſtet es der conſerva⸗ sieht 0 
tei viel Geld, ihre wenig geleſenen und „ 
ſchriebenen Organe, „Herald“, „Standa Ri 
Bull“, „Preß“ u. ſ. w., aufrecht zu erhalt ii 
kläglichſte Fiasco pflegen die Conſervativen LT 
Witzblättern zu machen. Der Witz iſt M der ; 
vativ. Der „Kladderadatſch“ wird ai ſurc * 
currenz des „Kleinen Reactionär“ wenig weniſ 0 
haben und alle Verſuche den „Punch“, ſo gef fi 
auch von feinem urſprünglichen Witze net per 
durch Torypublikationen deſſelben Charakter gan! fe” 
machen, find bisher erfolglos geblieben, Laer „Ke 
merkt worden. Die vor kurzem gegrün ihren Mi 
würde wahrſcheinlich das Schidjal aller un, gent 
gängerinnen, unbemerkt zur Grube zu fahren 11 
haben, wenn ihr nicht das Glück wien fa e 
daß der kaiſerliche Privatſekretair, Herr irten ® 
einen unter feiner Namensunterſchrift pecc, Fa 
für baaren Ernſt gehalten und feierlichſt Pr 
gebrandmarkt hätte. Wenn die hieſige T fbeg ane 
über Herrn Moequard herfällt und id ee 
Begriffsvermögen luſtig macht, fo thut ſie as Abies 
ſchweres Unrecht. Weder der Brief nochn halo 
Blatt enthält Witz, wenigſtens gehört je A: 
Auge dazu, um zu erkennen, daß die ml“ ſein, 
und langweiligen Mittheilungen der ft 
fein ſollen. Sie könnten eben fo 8, 
und würden auch ſo den Leſer kalt, * 
einzige Intereſſe an dem Quartblätichet 
Geſchichte ſeiner Entſtehung. Gegend” ichen paher 
wird es von Lord R. Cecil, dem land} 
kämpen und gewaltigen Feinde deu ge 
ſind ſeine ſtumpfen Spitzen maſſerg iter ſo 
land gerichtet. Die einzigen Mitar we 
Clerks aus dem Foreign Office j 
Mußeſtunden zur Erfindung 908 
Späßen, wie ſie bei uns 


eſſe 


ättliche Staatshäme 


dien lei 
mit Keinen ale benutzen und das Blatt auch 
matiſchen E bfällen aus dem Foreign Office (diplo⸗ 
ſcaſtznen ngen und untergeordneten Geſand⸗ 
Über ie wie fie bisher dem „Obſerver“ 
That e verſorgen. So weiß man in der 
de ernſtha recht, ob die dünnen Späße Ernſt oder 
duffle eden Nachrichten dünne Späße ſein ſollen. 
boſttionell eiſe wird das Blättchen trotz ſeines 
Kern en Charakters in der Officin der „Poſt“ 
a Wige konnte daher als ein Vorbote der in 
nianer mie 8 begriffenen Verſchmelzung der Palmer⸗ 
mit den Tories betrachtet werden. (Weſer⸗Z.) 


85 eigachrichten aus Poſen und Polen. 

in letzter hauen und Weißreußen äußert ſich die 
den Auf eit mächtig hervorgetretene Reaction gegen 
weber and, namentlich auch durch maſſenweiſe 
Heihjch. der Römiſch⸗katholiſchen Bevölkerung zur 
Wegen orthodoxen Kirche, die von der Ruſſiſchen 
och mz lig wenn auch nicht gewaltſam erzwungen, 
HH begünſtigt werden. Die loyal gefinnten 
N Katholiken glauben ihre Anhänglichkeit an 


e Kirche verlaſſen, die Jahre lang insgeheim 
! offen den Aufruhr gegen die Obrigkeit 
iu bat, und den Griechiſch⸗orthodoxen Glauben 

Am häufigſten ſind die Converſionen 
ruzany, im Gouvernement Grodno, wo 
vier Wochen außer einer ganzen Gemeinde, 
tan 02 vereinzelte Familien, darunter 69 dem 
Vater; en kleinen Adel angehörige, zur Ruſſiſchen 
lauf hic übergegangen ſind. Alle Anzeichen deuten 
en gin, daß der Abfall von der Nimiſch katho⸗ 
denn ee in Litthauen bald noch größere Dimen⸗ 
eben wird. Ich führe nur die eine völlig 
I, die Thatſache an, daß zahlreiche Römiſch katho⸗ 
eig, Leiſtliche aus den Gouvernements Grodno, 
wögeöeben und Mohilew (ihre Zahl wird auf 36 
* H. u) bei der Ruſſiſchen Regierung ſich unter 
Aas, sung, daß ihnen das Heirathen geſtattet 
gan boten haben, ſich mit ihren Gemeinden vom 
Ihe en Papſt loszuſagen und eine unabhängige 
doc 175 bilden. Die Ruſſiſche Regierung hat ſich 
eder zicht entſchieden, ob fie dies Anerbieten annehmen 
achten dülkweiſen ſoll. Sie hat einſtweilen das Gut⸗ 
ben er orthodoxen Synode in Petersburg einge⸗ 
ichen N Seit den Beamtenwahlen des landſchaft⸗ 
teich neredit⸗Vereins hat die Gutsbeſitzer im König⸗ 
Ni en eine wahre Adreß⸗Manie ergriffen. In 
Pater gen Kreiſen find theils am Wahltage theils 
aiſer odalitäts⸗Adreſſen beſchloſſen worden, die dem 
1e A ch Deputationen überreicht werden follen. 
delan ß. Entwürfe müſſen, bevor ſie an den Kaiſer 
wN ’ an den Statthalter Grafen v. Berg zur 
ere, da. eingereicht werden, und es find bereits meh— 
eben nicht devot genug abgefaßt waren, von dem⸗ 
der g. zurſückgewieſen worden. Wie weit der noch 
gier zem in offener Rebellion gegen die Ruſſiſche 
devot 1 begriffene Polniſche Adel ſeine äußere 
Udon h „gegen Ruſſiſche Beamte gegenwärtig treibt, 
R — en neuerdings mehrere Gutsbeſitzer aus der 
G cla des Szärtchens Slulet, im Kreiſe Konin, 
lule antes Beiſpiel gegeben, indem fie dem in 
ara Garniſon ſtehenden Ruſſiſchen Capitän 
gidoleſten ch zu ſeinem Namenstage perſönlich ihre 
ten Wellicwünſche darbrachten und ihm in ſeiner 
en. ohnung ein glänzendes Gaſtmahl ausrich— 
Want 1 gefeierte Capitän war überraſcht und er⸗ 
duc einen er unter ſeinen enthuſiaſtiſchen Verehrern 
0 eifri feen erblickte, der noch vor Kurzem zu 
tune N Iſten Schürern der Revolution gehört hatte, 


0 7 
dane f es ihm freilich bewieſen werden konnte. Er 


Lund gg enthalten feinem Staunen durch einige 
— Imerkungen Ausdruck zu geben. 
Lotales und Provinzielles. 
Gene, Der Danzig, den 30. Mai. 
don gal de General Lieutenant und commandirender 
ab Kön her J. Armee- Corps Excell. v. Bonin iſt 
lieg N erg hier eingetroffen u. im Engliſchen Hauſe 


Lu letzten 
dhe 1 


i 

nd. 
Folder Geh. Ober⸗Bau⸗Rath Lentze trifft, wie 
den Gch heute hier ein, um im Verein mit dem 
ken der Ober⸗Bau Rath Weishaupt und Ver⸗ 
in ortiſikation das Projekt der neuen Hafen⸗ 
daneafen eufahrwaſſer morgen an Ort und Stelle 
i und feſtzuſtellen. Hoffen wir auf einen 
ne dieſer für unſern Handelsſtand fo 
N Rena welche, wie bekannt, mit dem Bau der 
Dey Dem Jane Eiſenbahn in Verbindung ſteht. 
18 Dierfetin n Sergeanten Stolz beim Artillerie 
b worden. ist das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
ic win heutigen Sitzung des hieſigen Criminal 

N Anklagen Br 


\ 


— In der heutigen Sitzung des Handwerker 
Vereins wird Herr Dr. Mannhardt wieder einen 
Vortrag über die Geſchichte Schleswig⸗Holſteins halten 
und mit demſelben den Schluß der bisher von ihm 
über denſelben Gegenſtand in dem Verein gehaltenen 
Vorträge machen. 

Königsberg. Am verfloſſenen Freitage, Abends, 
erſchoſſen ſich der Commis H. und das Fräulein K. 
in ihrer Wohnung in der Neuen Bleiche. Beide 
hatten ſich mit Terzerolen in die Schläfe geſchoſſen 
und beide Schüſſe fielen zu gleicher Zeit. Die in 
Folge der Schüſſe hinzugeeilten Bewohner fanden 
beide Perſonen todt auf der Erde liegend, jede das 
Terzerol in der Hand haltend. Zwei Briefe wurden 
auf den Tiſch gefunden, worin die beiden Unglück⸗ 
lichen bitten, neben einander beerdigt zu werden. Die 
verweigerte Einwilligung des Vaters des H. zu der 
beabſichtigten Heirat) beider Perſonen ſoll das betrü- 
bende Ereigniß herbeigeführt haben. 


Schievelbe in, 28. Mai. Der Gutsbeſitzer 
Dobert zu Boltenhagen verweigert in Folge der 


Budgetloſigkeit der Staatsregierung feit Monaten die 


Steuer. In Folge deſſen iſt ihm ein Halbwagen 
abgepfändet, der heute hier zur öffentlichen Verſteige⸗ 
rung kommen wird. — In dieſen Tagen waren hier 
Ingenieure der engliſchen Baugeſellſchaft, welche den 
Bau der Belgard-Dirſchauer Eiſenbahn übernommen 
hat, mit der Aufnahme von Plänen beſchäftigt. Wie 
man ſagt, würden ſie von hier nach Wangerin gehen, 
um dort daſſelbe zu thun. Es möchte danach doch 
den beſtimmten Anſchein gewinnen, als ſei der Abgang 
auf Dirſchau von Belgard noch ſehr zweifelhaft. 
Man vermutbet, daß die Abſicht, einen andern Ab⸗ 
gangspunkt zu wählen, nur durch die Weigerung der 
Kreisſtände des Belgarder Kreiſes, das Terrain ohne 
Nebenbedingungen frei herzugeben, hervorgerufen fei. 


Der Schivelbeiner ſowohl als der Wangeriner Kreis 


werden mit Freuden die Mündung der Dirſchauer 
Eiſenbahn an dieſen Orten ſehen, und freie Hergabe 
des Terrains beſchließen. 


Victoria: Theater. 

Man muß der Direction des Victoriatheaters zum 
Lobe nachſagen, daß ſie mit dem Beginne der Saiſon 
ſofort eine ſehr energiſche und planvolle Thätigkeit 
entwickelt hat. Faſt täglich führt ſie ein anderes 
Stück vor und zwar in einer Darſtellung, die in jedem 
Zuge den Fleiß und die Sorgſamkeit des Einſtudirens 
erkennen läßt. Was die Stücke ſelber anbelangt; 
ſo gehören ſie allerdings zu denen, welche allen eifri⸗ 
gen Freunden der Schauſpielkunſt bekannt ſind. In 
deſſen befindet ſich auch wohl Mancher unter dem 
Zuwachs der Theatergänger, der ſie zum erſten Male 
ſieht und dem ſie ſomit den Dienſt einer Novität 
erfüllen. Der Hauptgrund für die Zuſammenſtellung 
ves Repertoirs aus den gangbaren und befann- 
ten Stücken liegt wohl in dem Umſtande, daß die 
neu engagirten Mitglieder in denſelben ihre bereits 
gründlich erprobten Glanzrollen haben und gerne die 
Gelegenheit ergreifen, in dieſen ſich einem ihnen neuen 
Publikum zu empfehlen. Eine ſolche Empfehlung iſt 
denn auch mehreren Mitgliedern auf das Beſte gelungen, 
und es hat dadurch das junge Inſtitut bei dem Publi- 
cum an Credit ſehr gewonnen. Beweis dafür iſt 
der zahlreiche Beſuch der letzten Vorſtellungen. Der 
Zuſchauerraum war eben ſo am vorigen Freitag wie 
geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt. Das geſtern 
zur Aufführung gekommene Birch-Pfeiffer'ſche Stück: 
„Dorf und Stadt“ ſprach ſehr lebhaft an. Bei 
dem erſten Erſcheinen dieſes Stückes auf der Bühne 
konnte man kaum glauben, daß ſich daſſelbe ſo lange 
auf dem Repertoir halten würde. Daß es heute noch 
immer geſpielt wird und, ohne von irgend welchem 
dramatiſchen Werth zu ſein, noch immer eine große 
Theilnahme findet, zeigt, wie tief die Neigung für 
das Idylliſche, Naive und Sentimentale im deutſchen 
Gemüth Wurzel geſchlagen. Die Darſtellung, welche 
das Stück geſtern erfuhr, war ganz in dem Stil, der 
durch die erſte Darſtellung deſſelben auf der Berliner 
Hofbühne für ganz Deutſchland tonangebend geworden. 
Hr. Wölfer ſpielte den Lindenwirth und brachte 
die Urſprünglichkeit dieſes Characters in der gelun⸗ 
genſten Weiſe zur Anſchauung. Das Lorle des 
Frl. M. Le Seur war gleichfalls den Anforderungen, 
welche man an die. Darſtellung dieſes Characters in 
der Regel ſtellt, entſprechend. Hr. Benke gab den 
Maler Reinhard ebenſo einfach, wie naturwahr. 
Seine Leiſtung verdient die wärmſte Anerkennung. 
Das Bärbele der Frau Harwardt hatte alle Vor— 
züge einer routinirten Schauspielerin. Von ganz be⸗ 


ſonders einſchlagender Wirkung war der Lieutenant 


v. Werden des Hrn. Heſſe. 


‘ 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Anklage wegen Unterfhlagung]. 
Anklagebank erſcheint ein junger Mann e 
lichem Geſicht in eleganter Kleidung. Seine ganze äußere 
Erſcheinung läßt vermutben, daß er aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach zu den Kleiderkünſtlern gehört. Bei feiner Ver⸗ 
nehmung ad generalia wird denn auch dieſe Vermut ung 
beſtätigt. Der Angeklagte iſt der Schneidergeſell Rudolph 
Große, 21 Jahre alt und bisher durchaus unbeſcholten. 
Die gegen ihn erhobene Anklage lautet dahin, daß er dem 
Schneidergeſellen Krauſe, einem älteren Mann, bei welchem 
er in Arbeit geſtanden, die Summe von 10 Sgr. unter⸗ 
ſchlagen habe. Wie Krauſe zur Anzeige gebracht, will 
ihm dieſer nämlich die genannte Summe zu dem Zwecke 
übergeben haben, um dieſelbe an die Schneidergeſellen⸗ 
krankenkaſſe abzuliefern. Der Angeklagte geſteht ein, von 
Krauſe für den genannten Zweck 10 Sgr. empfangen, 
dieſelben aber nicht abgeliefert, ſondern in ſeinem Nützen 
verbraucht zu haben. Dabei aber will er ſich durchaus 
nicht bequemen, einzugeſtehen, daß er ſich des Vergehens 
einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Krauſe habe ihm 
ja IA die 10 Sgr. vom Lohne abgezogen ; Krauſe ſei 
im Beſitz dieſer 10 Sgr., mithin könnten ſie ihm doch 
nicht unterſchlagen ſein; Krauſe habe nur aus Rache die 
Denunciation gegen ihn bei Gericht gemacht, weil er bei 
demſelben nicht länger habe arbeiten wollen; derſelbe habe 
auch ſogleich, als der Zwieſpalt ausgebrochen, geſagt, er 
ſei ganz der Mann, feinem Feinde den Standpunkt klar 
zu machen; denn er ſei in dergleichen Sachen bewandert. 
Hierauf wurde Krauſe als Zeuge vernommen. Derſelbe 
ſagte aus: Ich habe dem Angeklagten 10 Sgr. mit dem 
Auftrage übergeben, dieſe Summe an die Krankenkaſſe 
der Schneidegeſellen abzugeben; er hat dies aber nicht 
gethan, ſondern die Summe in ſeinem Nutzen verwandt, 
mithin unterſchlagen. Die weitere Verbandlung ergab, 
daß der Angeklagte 10 Sgr. bei der Krankenkaſſe ſchuldig 
geweſen und Krauſe ihm zum Zweck der Bezahlung 
10 Sgr. geliehen. Unter dieſen Umſtänden konnte alio 
von einer Unterſchlagung nicht wohl die Rede ſein. Es 
erfolgte deßhalb die Freiſprechung des Angeklagten und 
zwar um fo mehr, als die Zeugenausſagen Krauſe's ſo— 
wohl von Seiten des Herrn Staatsanwalt, wie des hohen 
Gerichtshofes als nicht völlig glaubwürdig angeſehen 
Be 175 . 5 0 0 eine Gefängnißſtrafe von 

onaten ne tellung unter Polizeiaufſicht auf die 
Dauer eines Jahres erlitten. Doll in 


Ver miſchtes. 

* Wie wenig übereinſtimmend die Anſichten, 
ſelbſt Sachverſtändiger, über die in neuerer Zeit im 
Volke Platz greifende natürliche Geſundheitspflege 
und über die dazu auftauchenden Fabrikate (Speiſen 
und Getränke) find, wird wohl durch Nichts ſchlagen— 
der bewieſen, als durch die Thatſache: daß genau 
zu derſelben Zeit, da von Seiten der privilegirten 
Apotheker und mancher Aerzte eine ſtrafrechtliche 
Verfolgung des ſchon ſeit drei Jahren beſtehenden 
D aubitz'ſchen Kräuter-Liqueurs beantragt und 
durch die kürzlich ſtattgehabte Confiscation des Liqueurs 
in den Niederlagen und die (übrigens ſofort wieder 
aufgehobene) Schließung der Fabrik auch begonnen 
wurde, das Königl. Sächſiſche Miniſterium des Innern 
in einem an die Kreis-Direction zu Zwickau erlaſſenen 
Reſeript wörtlich Folgendes verfügt: „Das Königl. 
Minſterium des Innern, welchem von der Königl. 
Kreis⸗Direction mit Rückſicht darauf, daß unter den 
Bezirksärzten in Betreff des Daubitz'ſchen Kräuter- 
Liqueurs eine weſentliche Meinungsverſchiedenheit 
herrſcht, Vortrag geſchehen, hat der Anſicht der Königl. 
Kreis⸗Direction beigepflichtet, daß der Vertrieb des 
„Daubitz'ſchen Kräuter-Liqueurs“ auch den Nicht- 
Apothekern nicht zu unterſagen ſei.“ 


** Der Rittergutsbeſitzer Herr R. Heinze zu 
Bohsdorf hat Hrn. Barheine zu Berlin den Auftrag 
ertheilt, für den beim Sturm auf die Düppelſtellung 
den Heldentod geſtorbenen Pionier Carl Klinke 
eine Gedenktafel mit auf ſeine That bezüglichen 
Emblemen und Inſchrift anzufertigen. Dieſe Tafel 
fell an dem Geburtshauſe des Carl Klinke zu Bohsdorf 
eine Stelle zur bleibenden Erinnerung erhalten. 


„„ Brüffel, Das ungeheuerſte Auſſehen erregt im 
ganzen Lande ein ſoeben vor dem hieſigen Aſſiſenhofe 
verhandelter Proeeß. Der Held, oder vielmehr das aus⸗ 
erſehene Opfer jenes Proceſſes, Neffe und einziger Erbe 
eines ſteinreichen Mannes, iſt durch nachgewieſene Ein⸗ 
flüſſe zu einem verderbten Subjekte geworden und ſeit 
etwa 20 Jahren von einem Gefängniſſe ins andere 
gewandert. Während dieſer Friſt haben die Jeſuiten die 
4 bis 6 Millionen ſtarke Erbſchaft des Onkels erlangt. 
Eben ſollte nun jener unglückliche Menſch das Gefäng⸗ 
niß von Vilvoorde verlaſſen, als er mittels eines ihm 
zugeſchriebenen, nach dem Ausiprude der Jury gefälſch⸗ 
ten Drohbriefes aufs Neue auf die Anklagebank gebracht 
wurde, Zum Jubel des Publikums wurde er freige⸗ 
ſprochen, und ſeitdem beſchäftigt ſich die ganze Preſſe 
des Landes mit dieſer cause célebre. Flugſchriften und 
Blätter erſcheinen in Fülle über die Angelegenheit, und 
Sammlungen werden veranſtaltet, um dem berechtigten 
Erben mittels eines Civil-Proceſſes zur Wiedererlangung 
feines Gutes zu verhelfen. Die Sache erregt weit mebr 
Intereſſe, als die Löſung der Miniſterkriſis. 


[Eingefandt.] 

Es iſt ſehr zu beklagen, daß das fo lange 
erwünſchte Straßenreinigungs- Project in der letzten 
Stadtverordneten « Verfammlung keine Annahme 
gefunden hat. — Es bleibt alſo wieder beim Alten 
— der Eine fegt früh, der Andere ſpäter — und 
die Müllknechte laſſen die Hälfte noch bis zum 
nächſten Mal liegen, weil es ihnen nicht einfällt, mit 
dem Beſen nachzufegeu! — L. W. 


Berichtigung. 

In Nr. 120 des „Dampfboots“, dritte Seite, Mittel, 
Spalte oben (Beſchluß des „Erhaltungs-Vereins“) 
ſoll es ftatt: feine volle Geſinnung, heißen: feine volle 
Zuſtimmung. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 30. Mai. An unſerm Korn- 
markt ging Weizen in d. W. bis etwa fl. 10 pro Laſt 
höher, ohne daß daraus eine eigentliche Belebung des 
Handels zu folgern wäre. Die Abneigung gegen völlige 
Unthätigkeit, die Geringfügigkeit der Ausbietungen, 
der Bedarf für fertig zu machende Schiffe, dann aber 
auch weiter ausſehende Spekulation, die ſich meiſtens auf 
Witterungsverhältniſſe gründet, waren die Motive zu 
dieſer kleinen Steigerung, die eigentlich im Widerſpruch 
mit der vorherrſchenden matten Stimmung ſteht. Es 
wurden gegen 1000 Laſten Weizen umgeſetzt. Hochbunter 
132. 34pfd. 70 bis 74.75 Sgr. pro Scheffel; hellfarbiger 
128.31pfd. 654 bis 683 Sgr.; bunter 126. 31pfd. 60 bis 
65 Sgr; rother 125. 32. 33pfd. 55 bis 65.66 Sgr. — 
Roggen fand nicht die bisherige lebhafte Aufnahme. Der 
Preisſtand wurde etwas ſchwankend. Umſatz 700 Laſten. 
120. 25pfd. 41 bis 43 Sgr., 127 30pfd. 434.444 Sgr. 
Alles auf 813 Zollpfd. — Neben dem bisherigen Begehr 
nach Gerſte für den Conſum fand ſich auch Frage zur 
Verſendung, und der Preis ſtellte ſich höher. Kleine 
108. 114pfd. 32 bis 36 Sgr., große 112. 20pfd. 36 bis 
38.40 Sgr. — 70. 76pfd. Hafer nach Beſchaffenheit 22 
bis 26 Sgr. — Erbſen 40 bis 47 Sgr. — Fur Nübfen 
neuer Erndte auf Lieferung iſt 105 Sgr. pro 73 Zollpfd. 
zu machen. Ueber die Blüthe dieſes Gewächſes ſind die 
Berichte eben ſo zwieſpältig wie über den Stand der 
Saaten überhaupt. Gewiß iſt es, daß die dauernde Kälte, 
obwohl in dieſer Woche durch Regen weniger ſchädlich 
gemacht, aller Vegetation ſchaden muß, doch iſt es immer- 
hin möglich, daß die Schäden durch beſſeres Wetter ſpäter 
wieder ausgeglichen werden, wovon das d. J. ein bemer⸗ 
kenswerthes Beiſpiel lieferte. — Die geringe Zufuhr von 

00 Tonnen Spiritus wurde auf 15 Thlr. pro 8000 
eläufig untergebracht und hierauf bleiben Käufer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2912 335,19 | + 9,8 W. mäßig, heul u. bewölkt, 
3080 334,80 | + 6,4 Regenſchauer. 
WNW. friſch, hell u. bewölkt. 

12 335,73 + 9,2 do. ſtark, do. 


Schiffs-NMapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. Mai: l 

Nielſen, Narval, von Stavanger, m. Heeringen. 

Fairwether, Olive, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Angekommen am 29. Mai: 5 

Me. Naughton, Prinzeß Royal; Findlay, Vine, v. 
Dpſart; Stephen, Radiant, v. Shields; Schmidt, Johann 
Schweffel, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Schmidt, Oſtſee, 
v. Swinemünde, m. Kalkſteine u. 5 Schiffe m. Ballaſt. 
- Geſegelt: 

Brandt, Pomerania, n. Grimsby; u. Krohn, Trabant, 
n. Cadix, m. Holz. 
Angekommen am 30. Mai: 

Svendſen, Sandine, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Jarling, Carl u. Paul, v. Lübeck, m. Gütern. Clauſen, 
Chriſtine, v. Rendsburg, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe mit Holz. 

Ankommend: 5 Schooner und 1 Jacht. 

5 Wind: Weſt. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 30. Mai. 
Weizen, 170 Laſt, 131.32, 132pfd. fl. 425; 128pfd. 
fl. 3023, 405; 1330pfd. fl. 415; 127. 28pfd. fl. 385; 
125.26 pfd. fl. 378; 125pfd. fl. 370; 122. 23 pfd. 
roth fl. 3524; 134. 3öpfd. roth fl. 410, Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 122, 122. 23, 123pfd. fl. 255; 126pfd, 
„2574; 128pfd. fl. 264 pr. 81 pfd. 
Erbſen weiße, fl. 260, 270, 300. 


Co u 9 * ; hei 
urfe 1 Dar 11 l N. Geld gem. 
London 3 M. * 


ln . tlr. 6.204 6.20 — 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 313 Bl — 
do. 7 1 Fr 4 — — 
Staats » Anleihe 44 100 — — 
do. „ 8 

St. Prämſen- Anleihe 124 — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank n 
Danz. Stadt-⸗Obligaſonen 985 — 98 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excell. Gen.⸗Lleut. und command. General des 
1. Armee. Corps v. Bonin u. Major im General -Stabe 
d. Voß a. Königsberg. Hauptm. im 6, Brandenb. Inf.» 
Regt. Nr. 52 v. Schliching n. Gattin a. Berlin. 
Hauptm. a. D. v. Wegerer n. Gattin a. Czerwinsk. 
Techniker Huber a. Zürich. Die Kaufl. Huber a. Ham⸗ 
burg, Kahlo a. Pforzbeim, Nöldeke a. Carlsruhe, Bange⸗ 
mann u. Arng a. Berlin u. Hauenſchild a. Meerane. 
Frau Gutsbeſ. Grolp n. Fräul. Tochter a. Bilawken. 

otel de Berlin: 

Königl. Domalnenpächter Piper a. Kl. Cordshagen. 
Volontair Wellmann a. Straifund. Die Kaufl. Weil⸗ 
burg a. Fulda, Lindner, Roſenberg und Michaelis aus 


Berlin, Triep a. Paſſenburg, Hirſchberg a. Mannheim, Bekanntmachung. 


Hilger a. Bremen, Meyer a. Liebſtadt, Meiman au j N 
Predlau u. Friedricſohn a. Fe Die zweiten Lehrerſtellen, Käsemarkı 
Walter’s Hotel: 1. an der evangeliſchen Schule zu Heubude, 
Rittergutsbeſ. v. Kolzenberg n. Gattin a. Steinberg. | 2. an der evangeliſchen Schule zu Hen Wohnung 
Gutebeſ. Froſt a. Majewo. Maſchinen⸗Fabritant Voll“] von welchen jede ihrem Inhaber neben freier {ben ein 
baum a. Elbing. Die Kaufl. Arpig u. Frey a. Berlin, | und freiem Brennmaterial zur Heizung verſe nd 
Schwedler a. Annaberg, Dyck a. Pr. Stargardt u. Schroff 3 ährt und 


dd, 


gewähr 


baares Jahrgehalt von 100 . Lehrer einn 


hiernach nur für einen unverheiratheten 
ſollen baldigſt beſetzt werden. f 
Bewerber um die eine oder bie ae ng 
Stellen haben ihre Meldungen, unter Beifüg ie unte 
Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſen, jo binnen 
Verwendung des geſetzlichen Stempelbogens, 
14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 25. Mai 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. gu 
De durch den Tod ihres bisherigen 


a. Frankfurt a. O. Frau Gutsbeſ. Kluge n. Frl. Töchter 

a, Neukirch. Frau Gutsbeſ. Nadolny n. Fräul. Töchter 

a. Kuhlit. Madame Friedel n. Couſinen a. Marienburg. 
a otel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Eichendorf a. Mähren, 
Zimdars a. Langfelde, Waldow en. Fam. a. Samplawa, 
v. Wittke n. Fam. u. Frau Fliesbach a. Prebentow. 
Optikus Tachauer a. Elbing. Die Kaufl. Jäckel aus 
Breslau, Grevenig a. Colberg, Weihe a. Harkort, 
Hoffmann a. Bromberg, Lebram a. Berlin u. Koch a. Weſel. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Cobn u. Schwarz a. Elbing, Wüllnar 
u. Freidenberg a. Berlin, Silberſtein a. Halberſtadt, 
Trothe a. Wittenberg u. Hufenhauſer a. Trier. Dr. med. 


dere dieſel 


Lichtheim a. Elbing. Die Rittergutsbeſ. v. d. Reck aus erledigte Lehrer „ O iften» und weil 
Brzye u. Dütz a. Mühlhauſen. Rentier Hallo a. Magde⸗ |: Ki 3 anden 
burg. Gutsbeſ. Grynwald a. Wildberg g Osterwick, Danziger Werder, 11 Ant 
Hotel v’Oliva: beſetzt werden. Die mit derſelben verbun 
Die Kaufl. Schultz a. Berlin, Weſtphal a. Breslau Vortheile ſind: 
u. Springer a. Roſengart. Gutsbeſ. Martens aus 1. freie Wohnung; 

Peukuritz. Amtmann Sommerfeld a. Lichtfelde. 2. freies Brennmaterial; 0 ve 
8 Hotel de Thorn: 3. Nutzung eines Küchen⸗ und Obſtgarten 
„Rector Heinrich a. Tiegenhof. Auditeur Körner a. 153 Q-Rth preußiſch; gib: 

Cöln. Die Kaufl. Rendorf a. Emmerich, Cunersdorf a. 4. N ; Wi ö M 15 2 
Sagan, Werner a. Culm und Kirchner a. Allendorf. 5 ung ee en ene g. ine 
Rittergutsbeſ. Damman a. Schandau. Regier.⸗Geometer preußiſch; Schwei, 
eee go Zune ee n. Gattin 5. freie Sommerweide für eine Kuh u. ei ſchu 
a Frankfurt a. M. Kammerherr v. Ludwig n. Fam. ; = jährl: ür 
a. Bernburg. Kaufm. Reiftner a. Königsberg. Fabri 3 fc es ar a 2 
Beſitzer Herrmann n. Tochter a. Schönebeck. pfluchtige evangelische Kin 5 
Deutfces Haus: 7. an Decem 17 Scheffel Roggen; in 

Die Gutsbeſ. Gebr. Claaſſen a. Tiegenhof, Thymian | 8. an Kalenden: a oel f 

v. Czeszenie, Krahmer a. Warsznau u. Sandmann aus a) zu Weihnachten von jeder 9 einetet 


Thorn. Hofbeſ. Kiewitt a. Kl. Tarpen. 
Zujack's Hotel: 

Geſchäftsführer Hintz a. Rieſenburg. Die Kaufl. 
Lehmann a. Berlin und Wunderlich a. Marienwerder. 
Rentier Starke a. Wittenberg. Rittergutsbeſ. v. Unruh 
a. Schneidemühl. Gutsbeſ. Kirchner a. Nakel. Tiſchler⸗ 
meiſter Ernſt a. Marienwerder Frau Kaufm. Wolfberg 
n. Sohn u. Frl. Freundlich a. Stolp. 


Victoria Theater. 


Dienſtag, den 31. Mai. Ein glücklicher Familien⸗ 
Vater. Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. Wer 
ißt mit? Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt v. Friedrich. 


Männer - Turn -Verein. 


Zur Eröffnung des Sommer- 


Oſterwick u. Zugdam, ½ Sch 1 5 
1 Schweinsfuß und 1 Wurf. eren 
b) zu Oſtern von jeder Hofſtelle er; 7 
und Zugdam eine Mandel "aha 
9. an Hausquartal 5 %. 7 gr: 6 MI | 
10. die Stolgebühren laut Taxe; Geb h 
11. aus der Kirchenkaſſe jährlich 27.207 (bunte 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre =. 5 
auf 5 Ahn Stempel, unter Beifügung age 
Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſe in 
bei uns einzureichen. 
Danzig, den 25. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Di Lehrerftelle an der evangeliſchen , in beg 
Krakau, Danziger Nehrung, welch on un 
nächſten Monaten zur Erledigung kommt, | 55 
wieder zu beſetzen. jpeile 1 
Die mit derſelben verbundenen Amts von en 

1. freie Wohnung im Schulhauſe; „, Klafte 
2. freie Feuerung, beſtehend in 13 ha 5 
kieferner Scheite; Garten 

3. Nutzung von 25% Morgen preuß- Ir? 
4. ein Bares Jahrgehalt v. 142 % 18 en 


22 TTurnplatzes beabſichtigen wir den 

- A. Juni d. J. ein Anturnen 
W zu geben. Die Turner Danzigs werden 
3 hierdurch eingeladen, ſich bei den 
Vorübungen im Turn⸗ Lokale der Feuerwehr jeden 
Dienſtag und Freitag, von 8 Uhr Abends ab, 
zahlreich zu betheiligen. Der Vorſtand. 


Rheumatismus, 


vollſtändig beſeitigt durch F. A. Wald's 


gen 


\ b i S ihre un 
„Geſundheits ⸗Blumengeiſt.“ unter Beifang ven Befähigungge 5 ec 
Neuer thatſächlicher Beweis. Zeugniſſen, ſo wie unter Verwendung debe und alt 


Stempelbogens, bis zum 11. Juni c. 
zureichen. 
Danzig, den 25. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 
Factorpoſten vacant. % 
In einem größern Fabrik-Etabliſſemen en an 
Walk- und Appretir-Anſtalt) iſt der inen, m 
Factors vacant geworden und durch € e 
Thätigkeit gewöhnten, u 
fichern Mann auf die Dauer wie ihrund a 
Derſelbe hat die Auſſicht und Controllſi die ung 
das Arbeiterperſonal zu übernehmen, 1 f 
zahlung der Löhne ꝛc., muß auch in v. tber pt 
des einfachen Buch- und Caſſenweſens b aße 
Ohne Fachkenntniſſe zu Ja gute 
ewährt der Herr Beſitzer ein nd 
Einkommen von 600 Thlr. i be 
Tantième (ca. 1— 200 %%) — 1 9140 24. 
tragten, J“ “a 
fid) zu wenden an den a: 2 Fische l 


„Ew. Wohlgeb. ergebenſt Unterzeichnete litt ſchon 
längere Zeit an Rheumatismus in den Händen und 
Füßen, ſo daß nach der geringſten Erkältung Schmerzen, 
Auſchwellungen und Gichtbeulen entſtanden. — Jetzt, 
nachdem ich Ihren Blumengeiſt gebraucht habe, 
befinde ich mich geſund und wohl und kann 
Ihnen deshalb f. dieſe ſchätzenswerthe Erfindung 
nicht genug danken. — Senden Sie mir gegen eine 
liegenden Betrag wieder 2 Flaſchen für eine Bekannte, 
die auch davon Gebrauch machen will.“ 

Umpferftedt bei Weimar, den 20. April 1864. 
; Wittwe Louiſe Zeiſchel. 
An den Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplaz 7 in Berlin. 
Indem wir auf obiges vortreffliche Mittel gegen 
rheumatiſche Uebel wiederholt verweſſen, machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Wald'ſche Geſundheits⸗ 
Blumengeiſt vermöge feiner Zuſammenſetzung gleichzeitig 
ein beliebter Toilette⸗Artikel unſerer Damenwelt iſt, 
in drei- bis vierfacher Verdünnung auch zugleich das 
unübertrefflichſte und entſchieden billigſte Mund⸗ und 
Zahnwaſſer giebt. Ebenſo kann der Geſundheits⸗ 
Blumengeiſt als wirkſamſtes Mittel zur Kräftigung 
des Körpers, ſowohl bei erwachſenen Perſonen, wie 
bei ſchwachen Kindern, namentlich um Letztere raſcher 
zum Stehen und Gehen zu bringen, beften« empfohlen 


werden, da derſelbe die Aninteffenz der heil - x ’ nen 
und Lürkendſten atherische balſamiſchen Pane. 1 9 as größte Lagen, BILL 
toffe enthält, Außer den Flaſchen zu 1 % find beim | in Viſitenkarten⸗Albums un e 3 bi 


Fabrikanten und in deſſen Niederlagen in den meiſten 


Städten Deutſchlands auch ſolch : 
ae ſch ch ſolche zu 15 105 Fk zu 


er In Danzig bei J. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe No. 3. 


geſchorene Maſtſchaafe 


ſtehen auf dem Dominium 


in Wendisch Silkow bei Stolp zum Verkauf. 


erhielt wieder Sendung der neueſten tenbi er 

Mufter und werben bie Vifitenfet zen all 

ſofort gratis eingeſetzt, wie die u 

Bilder billig und ſauber ausgefüh— Art 
jeder 


Penſions⸗ i en 1 
enſions Quittungen ung 
ſind zu 12 bei Edwin Gro® 


19 9 82 100 
* 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


